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Mit Saiten neue Seiten entdeckt
Zupforchester Böblingen und SMTT-Streichorchester gaben ein Konzert im Odeon
Von Carina Frey

SINDELFINGEN. Trotz heißer Tempera-
turen versammelten sich viele El-
tern, Gitarrenfans und klassische
Musikliebhaber am Sonntagvormit-
tag im Odeon der Sindelfinger
Schule für Musik, Theater und Tanz
(SMTT) um die Premiere dieser erst-
malige Kooperation zweier Ensem-
bles zu genießen und feiern: dem
Zupforchester Böblingen und dem
Streichorchester der Sindelfinger
Musikschule.

„Ich könnte Sie jetzt auch mit
,Liebe Saunagäste’ begrüßen“,
schmunzelte Berthold Mai ange-
sichts der schwülen Luft, die selbst
bis ins Innere der Musikschule dran-
gen. Doch die zahlreichen Besucher
ließen sich davon nicht beirren und
wussten sich mit eifrigem Fächern
prompt zu helfen, sodass sie ent-
spannt dem Auftritt des Ensembles
vom Zupforchester Böblingen unter
der Leitung von Alon Wallach lau-
schen konnten.

Die insgesamt 13 Musikerinnen
und Musiker hatten ihre Gitarren
wohlgestimmt und eröffneten den
Konzertvormittag mit einer Taran-
tella. Eine unglaubliche Koordina-
tionsleistung war es, die die Gitarri-
sten hier lediglich durch Abstim-
mung per Blickkontakt vollbrach-
ten. Praktisch jeder zupfte eine
eigene Tonfolge, was zusammen-

geführt einen gut abgestimmten Or-
chesterklang erzeugte.

Gitarrenensembles wie das
Zupforchester Böblingen sind eine
kleine Rarität, wird die Gitarre zu-
meist doch eher als Soloinstrument
oder Begleitung zum Gesang ge-
nutzt. Die meisten Stücke im Reper-
toire des Ensembles müssten des-
halb auch zunächst für mehrere
Gitarren umarrangiert werden, er-
klärte der musikalische Leiter Alon
Wallach. „Wir müssen praktisch
ständig bei Stücken, die für andere
Instrumente geschrieben werden,
klauen“, gab er augenzwinkernd zu.

Das Publikum störte sich aber
nicht an den „geklauten“ Musik-
schätzen – im Gegenteil: Schließlich
gelang es dem Orchester durch die
Übertragung auf ihr Saiteninstru-
ment, den Komposition neue Seiten
abzugewinnen. Von Maurice Ravel
hat das Ensemble zum Beispiel ein
Klavierstück adaptiert. Flink wan-
derten die Finger der Musikerinnen
und Musiker über die Gitarrenhälse
und ließen daraus eine spritzige
Melodie entstehen.

Immerhin Johann Sebastian Bach
habe bereits für die Gitarre bezie-
hungsweise ihren „musikalischen
Großvater“, die Laute, wie Wallach
sie nannte, komponiert. Zu hören
gab es die Allemande aus Bachs
Suite in e-Moll als Gitarrensolo. An-
schließend wieder im Ensemble-

klang zupften die Musikerinnen und
Musiker ein Stück des Jazzkomponi-
sten George Gershwin, ursprünglich
für Klavier arrangiert. Und tatsäch-
lich, hätte man die Augen geschlos-
senen, so hätte man sich beinahe in
einem Klavierkonzert wähnen kön-
nen, so gekonnt ahmten die Gitar-
rensaiten den Klang des Tasten-
instruments nach.

Zu wenig Vorlauf für
gemeinsamen Auftritt
Mit einer „Berceuse“, einem fran-

zösischen Schlaflied, von Isaac Al-
béniz verabschiedete sich das
Zupforchester und gab die Bühne
frei für die Jungmusiker der
Streichensembles der Musikschule.
Ein gemeinsames Stück beider Or-
chester wäre sicherlich interessant
gewesen, sei jedoch aufgrund der
relativ spontanen Planung des Kon-
zerts zeitlich nicht möglich gewesen,
erklärte Berthold Mai, machte je-
doch Hoffnung darauf, dies bei einer
zukünftigen Konzertkooperation zu
realisieren.

Die rund 40 Nachwuchsmusiker
des Streichorchesters präsentierten
auf Violine und Cello ein breites
Spektrum an Volksliedern aus dem
englischsprachigen Raum. In kurzen
Intermezzo-Stücken begaben sie
sich auf Hasenjagd, tanzten mit den
Feen und deren König und trieben

sich im Stadtgeflüster herum. Dass
unter den jungen Musikern bereits
zahlreiche Talente am Werk sind,
wurde schon nach den ersten Takten
offensichtlich, denn das Orchester
brachte einen voluminösen Klang
und musikalische Professionalität
auf die Bühne.

In einem zweiten Block widmeten
sich die Streicher den fulminanten
Tänzen und Melodien des deutschen
Komponisten Michael Praetorius.

Sie stellten damit bereits Auszüge
aus dem Programm vor, das sie am
kommenden Samstag beim Tag der
offenen Tür an der Sindelfinger
SMTT präsentieren werden.

Nach einem abwechslungsrei-
chen, mal rasanten, mal melancholi-
schen zweiten Teil verabschiedete
sich auch das Streichorchester mit
einer Art Schlaflied, nämlich der so-
genannten „Drowsy Maggie“, die
gerne mal vor sich hin träumt. „Die

wecken wir jetzt einfach auf“, kom-
mentierte Orchesterleiter Berthold
Mai. Mit einer mitreißenden und
immer schneller werdenden Melodie
wurde Maggie ganz bestimmt in
ihrem Schlummer gestört: Der im
Übrigen lediglich aus der Mittags-
hitze resultieren konnte, und nicht
aus dem Konzertprogramm, das
Alon Wallach und Berthold Mai mit
ihren Ensembles hier auf die Bühne
gebracht hatten.

Silvia Stüven zeigt
Fotoarbeiten
Ab Freitag im Ehninger Rathaus

EHNINGEN (red). „Träume“ nennt Silvia
Stüven ihre aktuelle Fotoausstellung, die
ab diesem Wochenende im Ehninger Rat-
haus gezeigt wird.

Die Ehningerin spürt in ihren Foto-
grafien den Geheimnissen der Träume
nach, den angenehmen wie bedrückenden.
Auch wenn sie diese nicht immer ent-
schlüsseln kann, so beflügeln sie doch ihre
Fantasie und fließen in die Bearbeitung
ihrer Fotos mit ein. Dabei findet sie oft
das Besondere im Alltäglichen, schneidet
Elemente aus, kombiniert sie neu oder
verfremdet sie.

Silvia Stüven, Jahrgang 1942, hat in
Berlin Kunst studiert. Ihr Schwerpunkt
liegt auf der digitalen Fotografie, doch be-
fasst sie sich auch
mit Porzellanmale-
rei. Sie ist seit
Jahrzehnten im
Ehninger Kunst-
kreis aktiv, betei-
ligt sich regelmäßig
an den Jahresaus-
stellungen, war
zeitweise Vereins-
vorsitzende und ge-
hört nach wie vor
dem Vorstand an.
Darüber hinaus ist
sie Mitglied im
IBM-Fotoklub so-
wie im Stuttgarter Künstlerbund, auf des-
sen Ausstellungen sie ebenfalls immer
wieder mit ihren verschiedenartigen Foto-
arbeiten vertreten ist.

Die Vernissage findet Freitag, 10. Juli,
um 20 Uhr im Rathaus Ehningen statt.
Zur Begrüßung spricht die stellvertreten-
de Bürgermeisterin Uta Stachon. Die Ein-
führungsrede hält die Kunstkreisvorsit-
zende Daniela Mall. Für die musikalische
Umrahmung sorgt der Marimbaphonspie-
ler Nicolas Baumann. Die Ausstellung
kann bis einschließlich 11. September zu
den Öffnungszeiten des Ehninger Rathau-
ses besichtigt werden. Am kommenden
Sonntag, 12. Juli, sind die Bilder zusätz-
lich von 11.30 bis 17 Uhr zu sehen.

Silvia Stüven

Magnificat in der
„Groovy“-Version
HERRENBERG (red). Wenn die Musik so rich-
tig flutscht und sprudelt und die Beine un-
willkürlich Tanzbewegungen vollziehen,
dann sagt der Kenner: „Es groovt“. Beim
Lobgesang „Magnificat“ ist eher selten von
„Groove“ die Rede – außer, es handelt sich
um die Vertonung des deutschen Komponi-
sten Christoph Schönherr (Jahrgang 1951).

Sein „Magnificat – The Groovy Version
of OX“ steht am Donnerstag, 9. Juli, um 20
Uhr bei den Herrenberger Sommerfarben
im Mittelpunkt. Es musizieren der Kir-
chenchor der katholischen Kirchengemein-
de Herrenberg, eine Jazz-Instrumentalband
aus dem Umkreis Herrenberg und die
Sopranistin Anja Tschamler. Die musikali-
sche Leitung hat Sopran die Dekanatskir-
chenmusikerin Marianne Aicher.

Die Gleichzeitigkeit von lateinischem
und englischem Text in der Komposition
soll deutlich machen, dass es sich um einen
sehr alten Text handelt, der aber seine
Aktualität nicht verloren hat. Schönherr
lässt Anleihen aus der Rockmusik und des
Jazz sowie Stilelemente des Funk und der
Samba-Rhythmik einfließen.

Einlass ist um 19 Uhr. Der Eintritt kostet
11,50, ermäßigt 7,50 Euro.

Mittwoch, 8. Juli 2015 Nummer 154 17Kultur

Starke Darsteller vor malerischer Kulisse
Bei hochsommerlichen Temperaturen begeisterte die „Herrenberger Bühne“ auf dem Marktplatz mit „Lady Windermeres Fächer“

Seit dem Wochenende läuft die 16. Auflage
der Herrenberger Sommerfarben.
Traditionell präsentiert die Herrenberger
Bühne dabei ein farbenfrohes Kostümstück
auf dem Marktplatz. Dieses Jahr gibt es
eine Komödie von Oscar Wilde zu sehen.
Premiere war am Montagabend.

Von Anja Wickertsheim

HERRENBERG. Mit darstellerischem Talent,
einem minimalistischen Bühnenbild und
zeitgemäßen Kostümen überzeugte das
Theaterensemble „Herrenberger Bühne“ am
Montagabend knapp 300 Zuschauer. Auf
dem Marktplatz in Herrenberg sorgten
überzogener Gesellschaftsspott, geistreiche
Wortspiele und amüsante Dialoge aus dem
Bühnenstück „Lady Windermeres Fächer“
von Oscar Wilde für viele Publikumslacher
beim Sommerfarben-Festival.

Erst die Zunge lockern: Bevor es für die 16 Dar-
steller auf die Bühne geht, werden die Stim-
men geölt und der Körper gelockert. Mit
einem geräuschvollen Schwob lassen die
Mitglieder des Ensembles die Schultern fal-
len. Sprachübungen, Zungenbrecher und
Lieblingssätze aus dem Stück folgen. „Wenn
Männer aufhören charmant zu denken, hö-
ren sie auch auf charmant zu sein“, sagt eine
der Darstellerinnen klar und deutlich, damit
der Stimmsatz nach unten rutscht. „Im Re-
sonanzbereich hat die Stimme am meisten

Sprachkraft“, erklärt Regisseurin Sabine
Bethge die Aufwärmübungen.

Erfahrene Schauspieler: „Ich finde Oscar Wilde
ganz toll“, schwärmt Regisseurin Sabine
Bethge nach den Stimmproben und einige
Minuten, bevor die Premiere beginnt. Ge-
sellschaftskritische Hinweise seien char-
mant versteckt, und der mahnende Zeige-
finger würde fehlen. Trotz Tiefgang, so
Bethge, habe das Stück Leichtigkeit. Mit
derartigen Kontrasten hat die Herrenberger
Bühne jahrelange Erfahrung. Zu den Schau-
spielern, die seit der Gründung 1990 dabei
sind, gehören Peter Bethge, der im Stück Mr.
Dumby verkörpert, und Dieter Steinle, der
Lord Augustus Lorton spielt.

Notlügen und Missverständnisse: So hat sich
Lady Windermere, gespielt von Fiona Mar-
quardt, ihren 21. Geburtstag bestimmt nicht
vorgestellt. Erfährt sie doch an ihrem
Ehrentag von den mysteriösen Zusammen-
künften ihres Ehemannes Lord Arthur
Windermere (Paul Wilms) und der rätsel-
haften Mrs. Erlynne alias Sandy Wulf. Nicht
ahnend, dass Mrs. Erlynne nicht an ihrem
Mann, sondern an einer Rückkehr in die ge-
hobene Londoner Gesellschaft interessiert
ist, stellt sie den vermeintlich treulosen Gat-
ten zur Rede. Als dieser trotz Unschulds-
beteuerungen die mutmaßliche Rivalin auf
den abendlichen Ball einlädt, verlässt die
junge Frau ihr Fest, um zum Haus von Lord
Darlington (dargestellt von Daniel Klisch)
zu eilen. Diesem kommen die Gerüchte ge-
rade recht. Hat er doch der schönen Lady

Windermere kurz zuvor seine Liebe gestan-
den. Verknüpft durch humoristisch-zyni-
sche Dialoge verstricken sich Lady und
Lord Windermere, die zweifelhafte Mrs. Er-
lynne und der bis über beide Ohren verliebte
Lord Darlington im Verlauf dieser schwung-
vollen Verwechslungskomödie mehr und
mehr in Notlügen und Missverständnisse.

Parodie auf die Oberschicht: Die Gesellschafts-
komödie „Lady Windermeres Fächer“ von
Oscar Wilde spielt in vier Akten im aus-
gehenden 19. Jahrhundert. Die geistreiche
Parodie auf die obere Gesellschaftsschicht
im viktorianischen England bündelt 24
Stunden und spielt an nur zwei verschiede-
nen Schauplätzen. Uraufgeführt wurde die
Komödie im Februar 1892 im St. James's
Theatre in London. In dem etwa eineinhalb-
stündigen Stück macht die Herrenberger
Bühne dem kantig-süffisanten Oscar Wilde
alle Ehre. Ausdrucksstark in Mimik, Gestik
und Sprache spiegeln sie in etwa 90 Minuten
einen Ausschnitt aus dem Leben der da-
maligen englischen Oberschicht wider – aus
der Sicht des irischen Schriftstellers und
Dramatikers.

Open-Air mit Flair: „Wir haben schon öfter
Stücke der Herrenberger Bühne von Oscar
Wilde gesehen“, sagt die Besucherin Margot
Schuon, bevor sich der Vorhang zum dritten
und vierten Akt öffnet. „Lady Windermeres
Fächer gefällt uns gut. Das Stück ist unter-
haltsam und regt trotzdem zum Nachdenken
an.“ Gemeinsam mit drei Freundinnen ist
Margot Schuon extra aus Haiterbach bei

Nagold angereist. Vor allem gefallen den
Frauen im Alter zwischen 50 und 60 Jahren
die jungen Nachwuchstalente und die male-
rische Kulisse rund um den Herrenberger
Marktplatz. Sogar Mathias Bloech, Sänger
der erfolgreichen Deutschrock-Band Heiss-
kalt, hat aus diesem Anlass den Weg in seine
Heimatstadt gefunden und genießt mit sei-
nen Eltern den warmen Sommerabend. „Ich
find’s schön, mal wieder bei den Sommer-
farben abzuhängen“, sagt er in der rund
15-minütigen Pause. „Vor allem die Herzo-
gin kommt toll rüber“, lobt Mutter Ingrid
Bloech das Talent von Lisa Iffert. Und wei-
ter: „Es ist spannend, wie die gesellschaft-
liche Ordnung in Frage gestellt wird.“

Publikum wartet ab: Dass etwa ein Drittel der
486 Stühle am Premierenabend nicht mit
Zuschauern besetzt ist, macht das Publikum
mit tosendem Applaus wieder wett. Gut
möglich, dass bei den verbleibenden beiden
Aufführungen mehr los sein wird. „Die
Leute warten teilweise ab und kommen erst
am Wochenende“, spricht Stephanie Haub-
ner vom Amt für Wirtschaftsförderung und
Kultur aus Erfahrung.

n Die Herrenberger Bühne spielt „Lady
Windermeres Fächer“ bei den Sommer-
farben nochmals am Samstag, 11. Juli,
um 20 Uhr und am Montag, 13. Juli, um
20 Uhr auf dem Marktplatz (bei schlech-
tem Wetter in der Stadthalle). Weitere
Aufführungen sind am 2., 3., 4., 9., 10.
und 11. Oktober im Gewölbekeller der
Volkshochschule Herrenberg.

Montagabend bei den Sommerfarben auf dem Marktplatz: Einige Plätze blieben unbesetzt bei der gelungenen Premiere der Herrenberger Bühne Foto: Anja Wickertsheim


